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Neue Verstimmung in MünchenTagesspiegel
Das Reichskabinett hat dem RcichslM'.shaftpkan für

1327 zugcsiimmt.
Rach einer Aeukermekdungans Derlin soll der bisherige

deutsche Rolschafler in London. Dr. Skhamer (Hamburger)
von seinem Dosten abbernsen und durch den Staatssekretär
im Auswärtigen Amt o. Schubert erseht werden.

Die Alt-Sozialdemokraten in Sachsen, die allerdings nur
4 AbgeordnetensitzeHuben. sprachen sich- für die Bildung der
Großen Koalition von der Sozialdemokratie bis zur
Deutschen Volksparkei aus.

Das Mitglied der Schutzpolizei in Duisburg , Daniel
Ioos . wurde vom Reichsgericht wegen Spionage für die
Franzosen zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Dem Vorsitzenden der Aeberwachnngskomm'ssion, dem
französischenGeneral Walch, wurde der Rang eines Kom¬
mandierenden Generals verliehen. — Der Mann hat's ver¬
dient.

Die Wahlen zum ungarischen Reichstag finden vom
§. bis 17. Dezember für das Abgeordnetenhaus und vom 3.
bis 10. Januar für das Oberhaus statt.

Der pelnrscke LsZrn, der aufs neu? mit Mfudfki ans
gespannten Frch geriet, ist ans unbestimmte Zeit vertagt
worden.

München. 17. Nov. In München und Lagern hat es
wieder viel böses Blut gemacht, daß an der Münchner Feier
für die"13 000 gefallenen Münchner Söhne die Reichswehr
auf Weisung der Reichsrsgiernng sich nicht beteiligen durste,
weit der Reichswehr die Beteiligung an ..politischen Kund¬
gebungen" verboten sei- Die Blätter fordern vom Reichs¬
wehrminister Geßier  eine Erklärung,  aus wachen
Gründen er das Verbot erlassen habe für eine Totenfeier,
an der nicht nur alle  Parteien , sondern die ganze Be¬
völkerung  ohne Rücksicht auf die Parteiftellung und den
Stand sich beteiligt habe. — In Berlin entfaltet man ein
gewisses Geschick, eine stimmungsmäßige Trennungslinie
zwischen Nord und Süd zu schaffen.

Industrie und Landwirtschaft
Düsseldorf, 17. Nov. In einer Sitzung der Wirtschasts-

stelle des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirt¬
schaftlichen Interessen der Industrie und Landwirtschaft
wurde bemängelt, Laß man bei den Reichsnotstandsarbeiten
von allen möglichen Kanalarbeiten höre, daß dagegen die
viel dringenderen Arbeiten zur Abwehr von Hochwasserschä¬
den unausgeführt bleiben. Viel wichtiger als die Kultivie¬
rung von Oedland mit ihren hohen Kosten, die trotzdem
keine genügende landwirtschaftlicheExistenz ermöglichen, sei

die Jiürni 'iüierung dev vorhandenen Kulturlandes . Es zeug«
aber von einer vollständiger Unkenntnis  des Landbaus,
wenn man verlange, intensiver Landbau sei nur durch Zer¬
schlagen der größeren Güter möglich. Dadurch würde viel¬
mehr dem Getreidebau und der Volksernährung der größte
Schaden zugefügt, ganz abgesehen davon, daß die kostspie¬
ligen Versuche mit neuen Maschinen, neuen Fruchtarten
und sonstigen Neuerungen in der Landwirtschaft nur aus
großen Gütern und in privatem Betrieb zweckmäßig aus¬
geführt-werden können. Die Frage , welche landwirtschaft¬
liche Betriebsgröße unter den gegebenen Verhältnissen in
Deutschland am zweckmäßigstenund leistungsfähigsten sei,
könne nicht schematisch beantwortet werden. Von seiten der
Industrie wurde durch ' " Vorstandsmitglied des Reichs¬
verbands der deutschen ustrie, Geheimrat K a st l - Ber¬
lin, darauf hingewiesen, daß der innere  Markt für die
Industrie von ausschlaggebender Bedeutung sei. Von „Aus¬
wüchsen des U e b e r st u n d e n sy st e m s", wie es viel¬
fach behauptet werde, könne keine Rede sein. Es wurde ver¬
langt , die Oeffentlichkeit müsse über die Pläne der Regie¬
rung und die bohen Ausac-ben des Arbeirsbeschaf-
f u n g s p r v crr a m in s Klarheit baben, und es dürfen nur
wirklich wir :st' östliche Anlagen geschaffen werden.

SwWmd Wd die,Wk erzieherische WM der KMWvll"
Das unschuldige, stets willige Frankreich

In Bulgarien wurde eine neue kommunistische Ver¬
schwörung aufgedeckk, an der 150 Kommunisten kn Sofia und
über SSV im Lands bekeifftzk sein sollen. Der vs'ch'.stete kom-
muuistenföhrer Pawlosf hat ein Geständnis abgelegt.

Die spanischn ^ >' "" " y Huben bei einem An¬
griff des Sta " w c B c ->Schlappe erlitten und
mussten ihre ^ e u '

Der Sieb "p Mts -Streik
Es ist nocy nnyl ausgemacyr, oo nich-i England und sein

Weltreich durch den Krieg gründlicher verändert worden ist
als Deutschland. Der ältere Chamberlain sah die Zukunft
des britischen Weltreichs auf dem Weg zu einem Bundes¬
staat, mit einheitlicher Volksvertretung, einheitlicher Zoll¬
gesetzgebung und einheitlicher Landesverteidigung. Das
England von heute mutz zufrieden sein, aus den Stürmen
des Weltkriegs einen locker gefügten Staaronbund gerettet
zu haben, der Zusammenhalt, solange das Mutterland keine
allzu großen Ansorderungen an die Opserwilligksit der ein¬
zelnen Telle stellt. Und da das Mutterland sich wohl hütet,
das zu tun, so mag er denn auch Zusammenhalten — bis
zum nächsten Weltkrieg. Erschüttert ist bei den Dominions
namentlich, wie in der übrigen Welt auch, der Glaube au
die Unbesiegbarkeitder englischen Flotte zur See — er liegt
begraben auf dem Feld der Skagerrak-Schlacht — und
damit der Glaube der Dominions an den Schutz, den ihnen
das Mutterland unter kritischen Weltumständen gewähren
könnre. England verwendet heule ein gut Stück der über¬
legenen Geschicklichkeit in Führung seiner auswärtigen Ge¬
schäfte darauf , die Veränderungen , die sich im Ausbau des
britischen Weltreichs vollzogen haben, nicht offenkundig wer¬
den zu lassen.

Nichr minder tiefgreifend sind die Veränderungen, die
sich im Wirtschafts- und Gesellschaftskörper Großbritanniens
selbst vollzogen habech oder zu vollziehen noch im Begriff
sind. Ein Zeichen dafür, das sich nun allerdings nicht so
bequem verschleiern läßt, ist der große Kohlen streik,
der jetzt, im siebenten Monat feiner Dauer , zu Ende geht.
Aeußerlich gesehen, mit einer Niederlage der Streikenden.
Als der Krieg anders zu verlaufen begann, als seine Macher
sich das vargestellt hatten — das kindlich-vergnügte „ein
Geschäft wie gewöhnlich" hatte ja nicht allzulange Geltung
— da ward, neben anderen Arbeiterschichten, vor allein
der englische Bergarbeiter eine Macht. In England taten
die Arbeiter dis zuletzt ihre Pflicht gegen das ' Vaterland,
setzten aber Forderungen durch, die ihnen in fortdauernder
Friedenszeit so leicht nicht bewilligt worden wären.
Die letzte dieser Forderungen war der Staats .zuschuß.
den die Kohlenindustrie bekam, um die Löhne allgemein auf
einer Höhe haften zu können, die durch die Wirtschaftslage
der Welt längst nicht mehr gerechtfertigt war . Dieses Ver¬
ehren nennt man in England Dumping und verdammt es
als eine der verwerflichstenHandlungen, die böse Gemüter
ersinnen können, wenn es von einer deutschen Regierung
geübt wird. Wenn es dagegen eine englische Regierung übt,
W ist es natürlich ein gutes Werk, so lange wenigstens, csis
die herrschende Oberschicht damit «inverstanden ist.

Aus die Dauer ging es aber doch nicht an, die Löhne
«-^--l-^ o.^ n^Kerschaft aus dem allgemeinen Steuersäckel
künstlich hochzuhalten. Auch wenn die Regierung gewollt
-A . . osientliche Meinung, die im Staatszusckuß zur
Gleichmachung der Löhne den ersten Schritt zur Soziali¬
sierung witterte. hätte es nicht geduldet. Als der Zuschuß

Ende hatte, drängten die Bergwerksbesitzer auf
Rückkehr zur distriktsmäßigen Regelung von Lohn und
Arbeitszeit. Darum ging der Kampf, der van beiden Seiten
mit verbistener Zähigkeit geführt worden ist.

Lue öffentliche Meinung war den Streikenden anfangs
nicht ungünstig gesinnt. Je näher aber der Winter hera'n-
ruckte— vollends als bereits Kohlenkarten ausgegeben wer-

Skandüstlle Zustände aus Neuguinea
London, 17. Nov. Die aw calischcn Blätter veröffent¬

lichen haarsträubende Berichte über die Zustände der vor¬
mals deutschen Kolonie Neuguinea,  seitdem dort die
Goldfelder entdeckt worden sind. Der Eingeborenen
hat sich eine starke Erregung  bemächtigt, weil sie von
den Goldsuchern, darunter namentlich viele australische Be¬
amte oller Grade , Großhändler uiw., mit barbarischen Mit¬
teln zur Arbeit beim Goldwäschen, Graben , Tragen usrv.
gezwungen und ihnen oft ihr Besitztum an Grund und
seien die Eingeborenen zur Selbsthilfe geschritten, worauf die
ausiral. Regierung „Strafexpeditionen " gegen sie aussandte,
die noch grausamer mit den Eingeborenen verfuhr. — Die
Eingeborenen von Neuguinea waren unter deutscher Schutz-
Herrschaft ruhige, zufriedene Menschen, weil sie gut und ge¬
recht behandelt wurden. Der Völkerbund hat auch diese
Kolonie Deutschland aberkannt und Australien zugeteilt, weil
Deutschland die Eingeborenen angeblich schlecht behandle
und sich aus die „hohe erzieherische Aufgabe der Kolonisation"
nicht verstehe. Neuguinea hat jetzt, wie Togo, Kamerun,
Ostafrika, Südwestafrika und Tsingtau, diese niederträchtige
Lüge und den schändlichsten Raub ans Licht gestellt.

,o enrlchewc'.wer lvroene v.e v,,em!:cke
Meinung die Beendiaung des Streiks , zumal ivr de,- Streik¬
führer Cook  als Anwalt des Bolschewismus verdächtig
war . Die öffentliche Meinung wünschte anscheinend aber
auch nicht, daß die Bergarbeiter zur Unterwerfuna auf
Gnade und Ungnade gezwungen und dadurch dem Radi¬
kalismus erst recht in die Arme oftrieben würden.' Sie
hätte offenbar einen Ausgang am liebsten gesehen, wobei
es weder Sieger noch Besiegte gegeben hätte. Das ist im
stillen wohl auch die Meinung des Ministerpräsidenten
Baldwin  gewesen , wie gewöhnlich wagte er gegen die
Scharfen seiner eigenen Partei nicht entschieden oufzutrcten.

Die Rückwirkung der öffentlichen Meinung auf die weiche
Haltung der Regierung hat sich bereits mehrfach gezeigt.
Als der Innenminister gegen Cook und seine Agitatoren
Polizei in Bewegung setzen wollte, muckle die öffentliche
Meinung derart auf, daß die Regierung schleunigst von
ihrem Vorhaben abließ. Und was mehr ist: bei den Ge¬
meindewahlen  errang die Arbeiterpartei in allen
Industriegebieten Englands und Schottlands einen durch¬
schlagenden Erfolg.

Ob die Früchte der Baldwinschen Schaukelpolitik rasch
oder langsam reifen, hängt nun nicht allein von den inneren
Zuständen Englands ab: daß sie reifen werden, beweist unter
anderem auch der fonschrettends Verfall der liberalen Partei.
Ts ist kaum verkennbar, daß die gesunde politische Witte¬
rung des Engländers zur,zeit, über die Leiche der liberalen
Partei hiniveg, zum Zweiparteiensystem  zurück¬
drängt — wob-tt Ueberraschungenindes varbehalten bleiben
müssen.

Kaum begrecjttch will es erscheinen, wie über eine Million
Bergarbeiter 4—5 Monate lang, und drei Vierteile davon
gor ein halbes Jahr lang, im Streik aushalten konnten.
Aus Sowjetruhland find die Streikgelder ja reichlich ge¬
flossen, aus den Ländern der zweiten Internationale ober
nur knapp, die Kassen waren leer und allgemeine Steuer-
Aelder stehen hier eben nicht zur Verfügung wie in Sowjet-
rußland . Die Familien der Streikenden erhielten Armen¬
unterstützung in Form von Lebensmitteln, davon haben die
Ernährer , so gut ss eben gehen wollte, mit leben müssen.
Außerdem zahlten natürlich die Gewerkschaften, und erst
als der weitere Zufluß dieser Streikgelder gesperrt wurde,
brach der Widerstand zusammen. Es liegt auf der Hand,
daß ein so langer und erbitterter Kampf liefe Spuren in

Syriens Anklagen vor denn Völkerbund
Genf, 17. Nov. Vor dem Manüatsaus 'chuß des Völker¬

bunds - wurde in geheimer Sitzung der -Bericht über das
„Mandat " Syrien lind den Libanon verhandeln Die fran¬
zösischen Vertreter erklärlcn, die französische Verwaltuirg
habe sich immer streng an die Bestimmungen des Völker¬
bunds gehalten (!) und werde dies auch in Zukunft tun.
Der Ausschuß nahm die Erklärung zur Kenntnis.

Der italienische Uebcrmut
London. 17. Nov. Aus Athen meldet die „Morning

Post", italienische Soldaten haben auf der Insel Kalymnos
(einer der 12 Inseln an der kleinasiatischenSüdwestküste,
die Italien in dem Raubkrieg 1912 der Türkei entriß), grie¬
chische Häuser durchsucht und drangen auch in das Hau»
eines Griechen ein, dessen Frau eine Engländerin  ist.
Die Italiener zerrissen Bilder des Königs und der Königin
von England , obgleich die Engländerin , indem sie eine eng¬
lische Fahne vor sich hie'u ihnen Stücke der Bilder entriß.
Die Italiener sprengten das ft aus Ms Bürgermeisters in
die Lust und warfen eine arieclusche Flagge in die Ser

der Gesellschaft und in dem Wirtschastskörper Hinterlasten
mutz, innerhalb deren er geführt wurde.

Auch außerhalb Englands wird man das Ende des
Streiks zu spüren bekommen. Auf 6 Milliarden Mark be¬
rechnet di« englische Wirtschaft ihren Ausfall, er mutz wieder
«iugebracht werde«. K -mEreich. Belgien, Deutschlandw« d««
es bald genug empfinden, wie das geschieht. Zurzeit hat
noch nicht die Hälfte der 800 00V Bergarbeiter die Arbeit
ausgenommen, die die Industrie wieder einzustellen geneigt
ist. Ein paarmal Hunderttausend werden also draußen
liegen bleiben, und die werden am ehesten bereit sein, de«
Lehren des Sowjet -Kommunismus auch in England Ein¬
gang z« verschaff« ,. ,

Aufgaben und Aussichten der Reichsbahn
Line Rede Dr. Dorpmüllers

Bei einem Empfang von Vertretern der Presse in Berlin
hielt Generaldirektor Dr. Dorpmüller  eine Rede über
die Hauptfragen der Reichsbahn. Eine Neuordnung der
Normalgütertarise  sei eingeleitet. Der Entwurf sehe
vor, die Spannung zwischen den einzelnen Wagenladungs¬
klassen durch Einführung neuer  Wagenladungsklassen zu
verringern und die Frachten für Eilgut in Wagenladungen,
abgesehen von der Klasse A, zu ermäßigen. Auf die so viel
umstrittenen Durchfuhrtarife  könne nicht verzichtet
werden. Auslandstransporte sollen nicht um Deutschland
herumlaufen. Bei nachweisbarer Schädigung der deutschen
Wirtschaft im Einzelfall solle ein solcher Durchfuhrtarif auf¬
gehoben werden. Oberstes Gesetz müsse immer eine geord¬
nete Finanzverwaltung  bleiben . An der Güte der
deutschen Reichsbahn-Schuldverschreibungen sei bisher kein
Zweifel geäußert worden. Das Geschäftsjahr 1925 sei ein
Dawes-Schonjahr gewesen. Die Entschädigungszahlungen
hätten „nur " 400 Millionen Mark betragen. Von den zur
Entlastung des Jahrs 1926 vorgetragenen 153 Millionen
wurden in der ersten Hälfte des Jahrs 100 Millionen und
mehr in Anspruch genommen, bis der e n g l i sche K o h l e n-
arbeiter streik  eine Entlastung brachte. Wir konnten
1926 keine Mittel mehr aus dem betriebe für Anlegungen
Herauswirtschaften. Hier kamen uns drei Kreditmaßnahmen
des Reichs mit erträglichem Zinsdienst zu Hilfe. Ich warne
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aber vor übertriebenem Optimismus . Die sinanzlene Aus¬
wirkung des englischen Kohlenarbeilerstreiks für die Reichs¬
bahn schäge ich für 1926 auf etwa 100 Millionen, aber mit
solchen erhöhten Einnahmen , wie 1926, wage ich für die fol¬
genden Jahre nicht zu rechnen. Dazu kommt, daß die Zins¬
zahlungen  für die Dawes-Schuldverschreibungen und
die zurückzustellende Ausgleichsrücklagesteigen. Nimmt man
hierzu die Dividende der für die Entschädigungslast der
Eisenbahn übergebenen Vorzugsaktien und die von der
Reichsbahn zu erhebende Verkehrs st euer,  so erwarten
uns folgende Lasten: für 1926 9 7 5 Millionen  und für
1927 eine Milliarde „M a r k.

Die Ruhegehälter  sind von 114 Millionen Mark
vor dem Krieg auf 409 Millionen Mark im Jahre 1926
gestiegen. Unsere sachlichen Ausgaben für Kohle  sind um
50 bis 60 Prozent gestiegen, die Kosten für einen Kilo¬
meter Gleis neubau  um 65 Prozent . Im Jahr 1913
entfielen auf 100 Mark Betriebseinnahmen nur 72,12 Mark
Betriebsausgaben ; heute sind sie auf 83,68 Mark gestiegen.
Erhaltung und Erhöhung der Betriebssicherheit
verbieten aus diesem Gebiete ein weiteres Sparen.

Die beklagenswerte» Unglücksfülle  haben mich ver¬
anlaßt , durch besondere Ausschüsse den Oberbau, den Sicher¬
heitsdienst, den Fahrdienst und die Beanspruchung des Per¬
sonals nachprüfen zu lassen. Als vorläufiges Ergebnis kann
ich feststellen, daß von einer Gefährdung der
Betriebssicherheit keine Rede sein kann.
Unsere Pflicht ist, dasür zu sorgen, daß keine Ueber-
bürdung des Personals  eintritt . Was den Ober¬
bau betrifft, so betreibe ich die Durchführung des Umbaus,
so daß wir wieder auf den Friedensstand kommen. Die
Sicherungseinrichtungen der Reichsbahn werden dauernd
entsprechend der fortschreitenden Technik vervollkommnet.
Das Personal soll in der Höhe seines Lohns  nicht schlechter
stehen, als vergleichbare Arbeitnehmer in der privaten Wirt¬
schaft. Deshalb sollen in den Bezirken, wo höhere vergleich¬
bare Jndustrielöhne gezahlt werden, auch die Löhne der
Reichsbahnarbeiterschast an diese angeglichen werden. Den
Beamten  der Reichsbahn soll das B e r u s s b e a m t e n -
tum gewährleistet  sein . Das Personal wird in Zu¬
kunft vor einem weiteren Abbau gesichert.

Wir beabsichtigen, mit Kraftwagen und Flug¬
zeit  g zusaiiimenzuarbeiten und die Zusammenarbeit der
verschiedenen Verkehrsmittel mit uns zu organisieren. Wir
wenden uns gegen den Bau von Kanälen,  wenn
wir diesen Verkehr mit unseren Eisenbahnanlagen ebenso
billig und wirtschaftlich bewältigen können, wie z. B. gegen
den Hansa-Kanal , den Aachen-Rhein-Kanal. Mit meiner
Stellung gegen den Bau dieser Kanäle will ich mich nicht
gegen das Arbeitsbeschasfungsprogramm wenden. Im
Gegenteil, die Eisenbahn soll eine arbeitschaffende Stelle
ersten Rangs bleiben. Wir befruchten die Wirtschaft da¬
durch, daß wir zurzeit noch jährliche Aufträge in
Höhe von rund einer Milliarde  verteilen . Wird
uns aber der Verkehr entzogen, so müssen wir an persön¬
lichen und scu '-en Ausgaben sparen. Wenn die Ausgaben
und Einnahme .; der Reichsbahn nicht durch die Einwir¬
kungen von außen gestört werden, werden wir im Jahr
1926 mit geordneten Finanzverhältnissen
abschließen. Da der englische Bergarbeiterstreik sich noch
mindestens bis in die Hälfte des nächsten Jahres günstig
ausw-irken wind, hoffe ich auch für 1927  aus einen
annehmbaren Abschluß. Hebt sich künftig die Wirtschaft, so
verbessert sich auch unsere Lage. Wir sind mit der deutschen
Wirtschaft aus Gedeih und Verderb verbunden.

Neuestes vom Tage
Steuerreform in Spanien

Madrid , 17. Noo. Der spanische Finanzminister legte
dem Ministerrat den Plan zu einer Steuerreform
vor, die eine Entlastung der durch Arbeit gewonnenen Ge¬
hälter bei einer stärker» Belastung der Vermögen vorsieht
Die Arbeiter sollen bei einem Lohn von 3000 Peseten auf¬
wärts zur Besteuerung herangezogen werden. General
Primo de Rivera richtete an die Ministerien ein Rund¬
schreiben, das die größte Sparsamkeit in den Voranschlägen
verlangt.

Bakum Sitz des Ostbunds?
London, 17. Nov. Der „Manchester Guardian " Meldet

aus Konstantinopel, in der Besprechung des Moskauer
Volkskommissars Tschitscherin  mit dem türkischen
Außenminister Tewsik Rüdschdy-Bey in Odessa sei angeregt
worden, die Stadt Batum  am Schwarzen Meer (Sowjet¬
republik Aierbeitschan), zum Siß des zu gründenden Ost-

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von Karl - August von Lasser  t.

45 ) (Nachdruck verboten . )

Zweites Kapitel.
Schreiben des Berichterstatters des „Ber¬
liner Generalanzeigers " aus Bukarest an

seine Zeitung in Berlin.
Ihrem 'Aufträge g'emäß begab ich mich gestern nach

Schloß Saratu , um Herrn Sanders zu interviewen . Da
ich mich telephonisch angemeldet hatte , wurde ich alsbald
enlpfangen . Der berühmte Wünschelrutengänger bewohnt
ein sehr hübsch eingerichtetes Appartement , bestehend aus
Arbeitszimmer , Schlafzimmer und Bad , das ihm die Be¬
sitzerin des Schlosses, die Fürstin Linda Lahory , einge¬
räumt hat.

Sanders ist ein frisch anssehender Mann in den Vier¬
zigern, dessen stark gebräunte Hautfarbe die häufige Be¬
schäftigung in freier Lust beweist. Unser Gespräch verlief
etwa folgendermaßen:

Ich : „Würden Sie mir zur Veröffentlichung im „Ber-
ciner Generalanzeiger " einige Angaben zur Verfügung
stellen?"

Er : „Bitte , fragen Sie ."
Ich : „Sind Sie mit dem Erfolg Ihrer Tätigkeit hier

ui Rumänien zufrieden ?"
Er : „Ich habe viel gearbeitet , seit ich hier bin , und

nanches erreicht. Zunächst war ich für die anglo -rumä-
aische Petroleumgesellschaft tätig . Die letzten drei sehr
:rgiebigen Ölbohrungen wurden von mir angesetzt."

Ich : „Sind die Gerüchte zutreffend , daß Sie bei
Ihrem Nordpolflug im vorigen Jahre ein überaus reich-
laltiges Platinlager dort oben entdeckten?"

Er : „Wir haben keinen Grund , es länger zu verheim¬
lichen."

Ich : „Sind Sie an der Gesellschaft zur Ausbeutung
»er Mineralschätze des Nordlandes beteiligt , und glauben
Sie an einen pekuniären Erfolg ?"

bun-ds zu machen. — Dem Oftbund sollen bekanntlich noch
Persien, Afghanistan und wennmöglich China und später
Japan beitreten. Der Bund ist in erster Linie gegen Eng¬
land  gerichtet , das seinerseits vorerst Italien gegen die
Türkei mobil machen zu wollen scheint.

Württemberg
Stuttgart , 17. Nov. Zusammentritt des Land¬

tags.  Wie wir hören, wird der Landtag am Dienstag,
30. November, seine Beratungen wieder ausnehmen. Neben
einigen kleineren Gesetzen sollen die zur Zeit den zuständigen
Ausschüssen vorliegenden Entwürfe einer Gerichtskosten¬
ordnung, einer Notariatskoslenordnung und eines Gesetzes
Mr Aenderung des Grund -, Gebäude- und Gewerbeskeuer-
gesetzes behandelt werden.

Vom Landtag . Im Steuerausschuß stellten die Abgeord¬
neten Küchle, Bock, Rank, Pollich (Ztr .) folgenden Antrag:
„Bei Unternehmen, die zur Körperschafts st euer  ver¬
anlagt sind, tritt zu dem nach Artikel 28 berechneten gewerb¬
lichen Reinertrag ein Zuschlag,  wenn die Vergütungen
und Entlohnungen an die Vorstandsmitglieder
höher sind, als der nach Artikel 29 Absatz 1 berechnete per¬
sönliche Arbeitsverdienst wäre . Der Zuschlag hat in der
Höhe des Mehrbetrags zu erfolgen." Dieser Antrag wurde
angenommen. Zu Ärtikel 30 sagte ein Mitglied der demo¬
kratischen Partei , das Gewerbekataster erhöhe sich durch das
neue Gesetz um 35 v. H. Demgegenüber erklärte Finanz¬
minister Dr. Dehlinger,  daß die vom Abgeordneten
Roth (Dem .) gestellten Anträge darauf hinauskommen,
daß die gesamten Gewerbekataster, die im Interesse der
steuerlichen Gerechtigkeit gegenüber den andern Katastern
auf eine Höhe von 170 Millionen Mark kommen müsse, auf
128 Millionen herabgedrückt würden. Der Ausfall würde
auf dem Rücken der Grund - und Gebäudesteuerpflichtigen
ausgetragen werden müssen. Ein Mitglied der Sozialdemo¬
kratie stimmt den Ausführungen des Finanzministers zu.
Ein Mitglied des Bauerbunds weist nach, daß nach den
demokratischen Anträgen ein Ausfall von 5,4 Millionen
Mark entstünde, den die Landwirtschaft und der Hausbesitz
zu tragen hätten. Ein Mitglied des Zentrums weift an
Hand statistischen Materials nach, daß tatsächlich eine Ver¬
schiebung des Katasters zu ungunsten der Landwirtschaft und
der Gebäude eingetreten sei. Die Anträge Roth wurden
sämtlich abgelehnt.

Rettungsmedaille . Der Staatspräsident hat dem Mecha¬
niker Hugo Merkle  in Stuttgart die Rettungsmedaille
verliehen.

Beamtennmnfche. Im Stadtgartensaal fand am Sonn¬
tag eine Versammlung der staatlichen Kanzleibeamten und
-Beamtinnen statt. In einer Entschließung wurde eine Er¬
höhung der Besoldung, besonders des Wohnungsgeldzu¬
schusses und eine einmalige Wirtschaftsbeihilfe gefordert.

Krankheiksstatistik. In der 44. Jahreswoche vom 31.
Oktober bis 6. November wurden folgende Fälle von ge¬
meingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krankheiten
in Württemberg amtlich gemeldet: Bißverletzungen durch
tollwutverdächtige Tiere 13 (tödlich —), Diphtherie 25 (—),
Kindbettfieber 3 (2), Lungen- und Kehlkopftuberkulose15
(25), Scharlach 23 (—), Typhus 4 (2), darunter 3 Para¬
typhus und 1 Verdacht.

Meineid. Der 43jährige Baumeister Paul Brücker
in Stuttgart -Gablenberg hatte in der Zeit der Markbefesti¬
gung wiederholt Geld zu Wucherzinsen ausgeliehen. Als in
einem Fall Anzeige erstattet wurde, gab Brücker unter Eid
an, er habe eine größere Summe ausgeliehen, als tatsäch¬
lich der Fall war . Brücker ist mehrfach vorbestraft und hat
noch eine längere Gefängnisstrafe abzubüßen. Das Schöffen¬
gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Zuchthaus.

Mit der gelinden Strafe von 10 Monaten Gefängnis
kam der 31jährige Buchbinder und Preßvergolder Martin
Nestler  davon , der unter dem Vorgeben der Auswertung
einer Erfindung von ihm von gutgläubigen Leuten zum
Teil recht erhebliche Summen herauszulocken verstanden
hafte.

Aus dem Lande
Sontheim OA. Heilbronn, 17- Noo. Kirchturmklet¬

terei.  Am Kirchweihsonntag wehte auf dem Blitzableiter
des Kirchtums der evang. Kirche eine Fahne in Gestalt eines
Sacks. Ein Mutiger holte diesen unwürdigen Schmuck her¬
unter.

Gmünd , 17. Noo. Günstiger Abschluß des
Südd . Musikfestes.  Die Gesamtzahl der Besucher des

im Juli d. I . abgehaltenen Süddeutschen Musikfestes be¬
trug trotz der ungünstigen Witterung 41000- An Ver¬
gnügungssteuer waren rund 14 000 Mark zu entrichten. Del
der Abrechnung ergab sich ein Ueberschuß von 14 000 -4t.

Heidenheim, 17. Noo. Erhängt aufgefunden.
In einem Wäldchen östlich der Stadt fanden Waldarbeiter
die Leiche eines 58jührigen Arbeiters , von hier, der seit
«nigen Tagen vermißt war und sich wohl wegen eines un¬
heilbaren Leidens erhängt hat.

Neckartenzlingen OA. Nürtingen , 17. Nov. Ertrun¬
ken.  Am Montag fiel das 7jährige Söhnchen des Fabrik¬
arbeiters Gottlob Henzler in den Neckarkanal und ertrank.

Pfullingen , 17. Nov. Keine Nadeln in den
Mund  stecken . Durch die Unsitte, Nadeln in den Mund
zu stecken, verschluckte kürzlich ein in einer hiesigen Stickerei
beschäftigtes Mädchen eine Nähnadel . Durch die Anord¬
nungen des Arztes, der die Einnahme großer Speisemengen
veranlaßte , gelang es, daß die Nadel auf natürliche Weise
den Ausweg aus dem Körper des Mädchens fand.

Tübingen » 17. Noo. Schuldaufnahme.  Das
Ministerium hat neben der bereits genehmigten Schuld von
175 000 -4l die Schuldaufnahme von weiteren 45 000 -4t z»r
Weiterführung der Neckaruferverbesserung genehmigt.

Kusterdingen OA. Tübingen, 17. Nov. Skalpiert.
Eine Frau geriet beim Dreschen mit einem Zopf in das
Getriebe der Maschine, wodurch ihr sämtliche Haare der
einen Kopfhälfte ausgerissen und ein Stück der Kopfhaut
losgelöst wurde. Die Verwundung ist schwer, doch geht es
der bedauerswerten Frau befriedigend.

Lmrterbach OA. Oberndorf, 17. Nov. Schwere,
Autounfall.  Auf einer Fahrt nach Fohrenbühl , die du
Autobesitzer und Elektrotechniker Albert Sigler hier in Be-
gleitung von Fahrradhändler Alex. Kaiser machte, versagt«
plötzlich die Steuerung , so daß das Auto in den Bach stürzt«
und sich überschlug. Sigler wurde leichter verletzt, während
Kaiser eine schwere Gehirnerschütterung davontrug.

Beffendorf OA. Oberndorf, 17. Nov. Krähenplage.
Neben der Mäuseplage ist gegenwärtig wieder ein anderer
Feind des Landwirts an der Arbeit. In Scharen von vielen
Hunderten von Exemplaren sieht man die Saatkrähen
wieder die Felder befallen, wo sie an der keimenden Saat-
srucht großen Schaden anrichte«.

Alm, 17. Nov. Bereinigung der Schweren
Artillerie Alm.  Die Angehörigen der ehem. Schweren
Arkillerie haben sich in einer hier abgehaltenen Versamm¬
lung zu einer Bereinigung zusammengeschlossen. Die Kame¬
radschaft zu pflegen, sei die Aufgabe der Bereinigung . Auch
sollen in Rot geratene Kameraden unterstützt werden. Die
Gründung eines Barbaraheims stehe in Aussicht. GewähK
wurden zum 1. Vorsitzenden Kamerad Niederer,  Schil¬
lerstraße 36, zum 2. Vorsitzenden Kamerad Pinken-
burg,  zum 1. Schriftführer Kamerad Althoff,  Karlsir . 31.

Laichingen, 17. Nov. Eine Seltenheit.  Ein
Hase mit nur einem Lössel wurde dieser Tage von Christian
Fezer hier zur Strecke gebracht.

Saulgau , 17. Nov. Kirchenumbau.  Die evang.
Stadtpfarrkirche , die sich als viel zu klein und ausbesserungs¬
bedürftig erwiesen hat, soll durch die ev. Kirchengemsinde
unter finanzieller Mithilfe der Landeskirchenvertretung in
Stuttgart umgebaut und durch Verlängerung des Kirchen¬
schiffs nach Süden vergrößert werden. Zur Einpassung des
Ganzen in das Stadtbild ist die Anbringung einer Ar¬
kadenreihe an der Südseite des Baus geplant.

Ravensburg , 17. Nov. Aeberfahren.  Ein hiesiger
Geschäftsmann, der mit einem Personenkraftwagen auf den
Markt nach Markdorf fuhr, wollke auf der Bavendorfer
Straße während der Fahrt aussteigen, blieb aber hängen
und fiel zu Boden . Das Personenauto fuhr ihm über die
Brust , so daß er schwer verletzt wurde.

Tettnang , 17. Nov. Mutwilliger Feueralarm.
Mißbräuchlich wurde am Montag abend von einem hiesigen
Einwohner die Weckerlinie für die Feuerwehr in Alarm ge¬
setzt. Infolge der Aufregung erlitt eine Person einen Ner¬
venzusammenbruch, der ihre Aufnahme ins Krankenhaus
notwendig machte.

Meckenbeuren OA. Tettnang , 17.. Nov. Infolge Ent¬
kräftung  ist der aus Metzingen gebürtige, auf der Wan¬
derschaft befindliche Johannes Maier auf der Straße nach
Brochenzell zusammengebrochen. Bewußtlos wurde er von
der hiesigen Sanitätskolonne in das Bezirkskrankenhaus
nach Tettang überführt.

Er : „Beides kann ich bejahen ."
Ich : „Es heißt, daß dieses Jahr der Flug nach Nova

Thule , wie Sie das neue Nordland getauft haben, von
Nova Semlja stattfinden soll."

Er : „Soeben erhielt ich ein Telegramm , welches be¬
sagt, daß der Abflug von Archangelsk vor sich gehen wird ."

Ich : „Ist der genaue Zeitpunkt bereits festgesetzt?"
Er : „Man wartet nur auf mein Eintreffen , dann kann

es jeden Tag losgehen ."
Ich : „Also werden Sie sofort abreisen ?"
Er : „Es handelt sich hier leider um eine höhere Ge-

> Walt. Gern würde ich sofort die Reise antreten , aber die
. alten Malariakeime haben die Wirksamkeit meiner Ruten-
I tätigkeit derart herabgesetzt, daß ich einer längeren Er-
^ holung bedarf ."

Ich : „Also muß man den Beginn des Unternehmens
verschieben?"

! Er : „Es wird nichts anderes übrigbleiben ."
! Ich : „Wenn aber der Sommer zu weit vorschreitet,

dann werden Sie in diesem Jahre zu keinem Resultat
mehr kommen. Bereits Ende August soll die kalte Jahres¬
zeit dort oben beginnen . Verlangen denn Ihre Freunde
nicht, daß Sie unter allen Umständen den Versuch machen
sollen?"

Er : „Sie verlangen es sogar in der dringendsten
Weise. Aber wozu soll ich mitfahren , wenn meine An¬
wesenheit eher hinderlich als nützlich wäre ?"

Ich : „Verzeihen Sie mir , einem Fremden und völlig
Unbeteiligten , wenn ich es wage , eine Ansicht zu äußern.
Ich denke, Sie sollten trotz Ermüdung und Abspannung
den Flug nach Nova Thule mitmachen. Die Augen der
ganzen Welt sind in dieser Stunde auf Sie und Ihr
Unternehmen gerichtet. Wenn Sie jetzt kleinmütig werden
und Ihre Abfahrt verschieben, so wird man Ihnen Ihre
schwankende Gesundheit nicht glauben , sondern behaupten,
daß Ihre berühmte Entdeckung ein Bluff war , während
Ihre Stimmung und damit Ihr Wohlbefinden keine För¬
derung erfahren . Also heißt es handeln . Auch einen miß¬

lungenen Versuch wird man bewundern . Ein Aufschub
oder gar ein Rücktritt von Ihrer Seite fände nur ge¬
rechte Verurteilung ."

Er : „Sie sind hart in Ihrem Urteil ."
Ich : „Vergeben Sie es mir . Ich bin ein wenig

! Psychologe und habe bereits bei Ihren ersten Worten er-
! kannt, daß Sie unter dem Druck einer schweren seelischen
! Depression stehen. Hier vermag nur eine energische Tai
! zu Helsen. Ich verlange daher als Deutscher und Patriot
j von Ihnen , daß Sie sofort Ihren Freunden den Tag Ihrer
! Ankunft in Archangelsk mitteilen . Sie werden sehen, daß
! allein schon dieser Entschluß Ihnen eine gewisse Be-
! freiung bringen wird ."
§ Er : „Gut ! Sie sollen nicht vergebens an mein Vater-
^ landsgefühl appellieren . Ich werde fahren und mein mög-
: lichstes versuchen. Mißlingt es , dann wird die Welt mich

nicht Wiedersehen."
! Ich : „Man wird Sie Wiedersehen. Ich fühle es mit
> Gewißheit ."
! Cr : „Ich mutz Sie natürlich bitten , unsere Unter-
l redung , die in keiner Hinsicht für die Öffentlichkeit be>
! stimmt war , nur in taktvollster Weise zu verwenden ."
! Ich : „Dafür bürgt Ihnen mein Name und der meiner
: Zeitung ."
i Dieses ist der Inhalt der bedeutungsvollen Unter-
> rcdnng , die ich glaubte , Ihnen nicht vorenthalten zr>
j dürfen , zumal ich sicher bin, daß Sie den Wunsch des
I Herrn Sanders in vollstem Maße beachten werden.
l *

Telegramm
an germano -russische Nordlandkompagnie , Archangelfl.

Eintreffe in drei Tagen . Abfahrt kann dann sofort
stattfinden. Sanders.

(Fortsetzung folgt.)



Sette 3 - Nr. 270 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Donnerstag 18. November 1926

Aus Stadt und Land
Nagold , 18. November 1926.

Das Glück ist eine leichte Dirne
Und weilt nicht gern am selben Ort;
Sie streicht das Haar dir von der Stirne
Und küßt dich rasch und flattert fort.
Frau Unglück hält im Gegenteile ,
Dich liebesest ans Herz gedrückt;
Sie sagt, sie habe keine Eile,
Setzt sich zu dir ans Bett und strickt.

H. Heine.
*

Autoverkehr Nagold 'Noltenburg.
Nachdem der Bezirksrat Rotrenburg bei seiner letzten Sitzung

nch für die Einstellung des Betriebs der Kraftpostlinie auf der
Teilstrecke Seebronn—Ergenzingen infolge Unrentabilität und
das Oberamt Rotlenburg den seinerzeit erhobenen Einspruch
gegen die Führung der Privatlinie von der Firma Benz L Koch
in Nagold auf der Teilstrecke Hailfingen—Seebronn als erledigt
erklärt hat, soll nun, wie von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird,
erwogen werden, auf der vom Postauto zu befahrenden Strecke
Rottenburg - Remmingsheim—Seebronn auch eine Miltags¬
oerbindung einzuschalten und zwar sollen die Fahrzeiten so ge¬
regelt werden, das; die Privatautolinie mit der Kraftpostlinie
jeweils in Seebronn Anschluß erreicht. Somit wäre in Zu¬
kunft also der Durchgangsverkehrvon Nagold nach Rottenburg
und dadurch eine raschere und bequemere Verbindung auch nach
Tübingen geschaffen, was sehr zu begrüßen wäre.

Der Werbefiilm des Ortsausschusses für
Leibesübungen

„Nur nicht drängeln", konnte man gestern wieder einmal
agen, denn in den Löwenlichtspielen bestand °/io der Zuschauer-

'chaft aus Stühlen und es ist nicht derade erhebend, wenn
man daran denkt, daß so vorzügliche Filme von solcher Wich¬
tigkeit mit großen Kosten vom Ortsausschuß der Allgemeinheit
wegen hierhergebracht wurden und nun sogar von Seiten der
Lereine die diesem Ortsausschuß angeschlossen sind, solcher
Nichtachtung begegnen. Aber der Ortsausschuß kann sich mit
oer Tatsache trösten, wenn an 3 Abenden Vorstellung über
eine Sache ist, daß die erste kaum, die zweite besser besucht ist und
in der letzten Vorstellung die Leute wegen der Ueberfüllung
.nordsmäßig schimpfen. Darum, lieber Ortsausschuß, laß den
Mut nicht sinken, es wird noch alles gut gehen und du kommst
nur deinen Kosten auch vielleicht noch heraus.

Die Filme selbst sind so, wie sie besser gar nicht sein
iönnten. Klare Bilder, die äußerst interessant zusammengestellt
und. Der Turnfilm ist ein Unterrichtsfilm ersten Ranges und
s werden wohl die wenigsten solchen vorzüglichen, fabelhaften
lcbunzen, wie sie dort gezeigt werden, jemals gesehen haben.
2as Unglaublichste wird am Reck und Pferd vorgeführt und
.s ist eine Freude die kraftstrotzenden Männer Zusehen, wie diese
ue schwierigsten Hebungen ungezwungen, ja fast mit Leichtig¬
keit ausführen. In dem Film „Deutsche Kampfspiele" fehlt kein
Sportzweig, alles und jedes ist dort vertreten und es kann einer
ins sportlichem Gebiet eine Passion haben, nach welcher Rich-
:ung sie auch sei, er wird durch den Film Anregungen und
Belehrungen bekommen. Der dritte Film ist ein Lehr- und
Werbefilm über den Skilauf, in dem mir neben schönen Natur¬
aufnahmen im Hochgebirge usw. klare und deutliche Anleitungen
über den Skilauf bekommen und der Fortgeschrittene Anregungen
aller Art erhält. Die Zeitlupenaufnahmen sind besonders dazu
angetan, bis ins kleinste hinein jede einzelne Bewegung zu de-
linieren. Aber auch jeder Nichtsportler, denn der Sportler
nuß für die Filme Interesse aufbringen, wird voll Genugtuung

und Freude über das Gesehene, die Vorstellung verlassen, denn
chon allein der in dem Menschen innewohnende Schönheitssinn,
aer auch an schönen Körpern, graziösen und exakten Bewegungen
seine Freude hat, bedingt das Interesse eines jeden an diesen
Filmwerken.

Zum Borspielabend.
Heute abend singen im Seminarfestsaal die erste Seminar-

tlasse und Damen und Herren des Musikoereins Gesänge aus
dem 16. Jahrhundert . (Siehe Anzeige.)

Die Musik des ausgehenden Mittelalters hat einerseits
eine überraschende Geschlossenheit und Tiefe und andererseits
wieder eine unbekümmerte Natürlichkeit und Fröhlichkeit. Dieser
Eigenart wegen erlebten die Gesänge gegenwärtig in allen
musikalischen Kreisen Deutschlands eine Neugeburt. Es ist als
ob unsere zerissene Gegenwart nötig hätte, bei diesen alten,
von starkem Gemeinschaftsgeist kündenden Zeugnissen eine An¬
leihe zu machen. Freilich ist es für den heutigen Menschen
sehr schwer, die Lieder blutvoll und lebendig zu singen, doch
werden die Besucher des heutigen Singabends das Geheimnis
der Vor-Bach'schen Musik wenigstens ahnen können. Gesungen
werden geistliche und weltliche Gesänge (Canons und Madrigale).
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Der Achtstundentag vor dem Reichsgericht. Das Reichs¬
gericht hat eine für das gesamte Wirtschaftsleben bedeutungs¬
volle Entscheidung über den Achtstundentag gefällt. Zwei
Direktoren der Leipziger Filiale einer Berliner Großbank
waren wegen Vergehens gegen die Arbeitszeitoerordnung
angeklagt, weil aus ihre Anregung 35 Angestellte Ueber-
stunden geleistet hatten. Die beiden Direktoren waren vom
Landgericht freigesprochen worden, da angenommen wurde,
Laß die Angestellten die Mehrarbeit freiwillig geleistet hatten.
Gegen dieses Urteil hatte dis Staatsanwaltschaft Revision
eingelegt mit der Begründung , daß den Ang ' tlagten bekannt
gewesen sei, daß die begründete Furcht vor dem allgemeinen
Abbau bestimmend auf die Angestellten wirkte, die verlangte
Mehrarbeit zu leisten. Deshalb sei die Mehrarbeit als unter
einem Zwang geleistet anzusehen. Der erste Strafsenat des
Reichsgerichts hat nunmehr das Urteil des Landgerichts
aufgehoben und die Sache an die Vorinstanz zurückverwiesen,
die prüfen soll, ob die Angestellten wirklich gezwungen waren,
die Mehrarbeit zu leisten.

Lindes Wetter. Der 16. November war ein Tag von
außerordentlicher Wärme . In Reutlingen wurden nach¬
mittags im Schatten 25 Grad Celsius gemessen, während im
vorigen Jahr um diese Jahreszeit fast ebensoviel Grad Kälte
zu verzeichnen waren.

"eue Sonnkagskartenverbindung . Auf den Bahn-
höfen Stuttgart Hbf. und West werden künftig Sonntags¬
rückfahrkarten Stuttgart  Hbf . — Klosterreichen¬
bach  oder Karlsruhe  zum Preis von 4.40 RM . für
die 4. Klasse und 6.70 RM . für die 3. Klasse ausgegeben.
Diese Verbindung ermöglicht den Wanderern und An¬
hängern des Wintersports , die den Schwarzwald durch¬
queren oder größere Ausflüge in das Innere des Schwarz¬
walds unternehmen und nicht mehr an ihren Ausgangs¬
punkt zurückkehren wollen, den Genuß der Fahrpreisermäßi¬

gung für Sonntagskarten auch bei der Rückreise über Karls¬
ruhe von einer Sation der Strecke Appenweier—Karlsruhe
(Achern, Bühl , Baden -Baden usw.) aus unter Zulösung einer
Fahrkarte vom Einsteigbahnhof bis Karlsruhe.

nentbehrlich ist die nach
allen Seiten hin gut¬
orientierte Heimatzeitung,
die sie nirgends besser
als im „Gesellschafter"

verkörpert finden.

Bondorf , 16. Nov. Revolution im Kuhstall. Im nahe
gelegenen Wurmfelder Hof wurde eine auch sonst rebellische
Kuh durch Schlagen so gereizt, daß sie zur Stalltüre hinaus
und die Trcppe empor stieg, wo sie mitsamt dem Fenster ins
Freie sprang und ca. 4 Meter hinunter stürzte. Obwohl sie
außer einer Verletzung am Maul keinen Schaden davonzutragen
schien, mußte sie notgeschlachtet werden.

Horb» 17. Nov. Eingefangener Räuber. Es ist nun¬
mehr gelungen, den Schrecken des Glartales , den aus dem Hechin-
ger Gefängnis entwichenen Sträfling I . Schäfer,  der in den
Wäldern in der Gegend von Horb bis Sulz und Haigerloch
ein Räuberleben führte, einzufangen. Schäfer hatte sich dort
einen Unterstand, der kaum zu entdecken war, gebaut und nur
aer intensiven und umsichtigen Arbeit der Landjäger ist es zu
danken, daß die Bewohner von genannten Gegenden nunmehr
wieder in Ruhe und Frieden leben können.

Calw , 17. Nov. Grundstücksverkäufe. Die Stadtge¬
meinde Calw erwarb vorbehältlich der Zustimmung des Ge¬
meinderats das 92 Ar große am Kapellenberg gelegene Grund¬
stück von Metzgermeister Wiedmaier um den Preis von 3 RM.
pro Quadratmeter . Die Kaussumme ist zu 4 Prz . verzinslich
und auf 5 Jahre unkündbar. Der Gemeindeverband Elektri¬
zitätswerk Teinach kaufte das in der Bahnhofstraße gelegene
ca. 70 Ar große Grundstück von Kfm. Reichert um den Preis
von 4. 80 RM . für den Quadratmeter . Wie wir hören, beab¬
sichtigt die Stadtgemeinde das erworbene Areal in Baugrund¬
stücke aufzuteilen und zur leichteren Erschließung des Kapellen-
Eggebietes zu verwenden, während der GemeindeoerbandElek¬
trizitätswerk Teinach in der Bahnhofstraße ein umfassendes Ver¬
waltungsgebäude erstellen will.

Aus aller Welt
In den Ruhestand. Der Vizepräsident der Reichsbank,

Zeheimer Oberfinanzrat Kauffmann  scheidet am 4. De¬
zember aus dem Direktorium der Reichsbank aus , da er die
Altersgrenze erreicht hat. Er gehört dem Direktorium seit
1908 an.

Die Erkrankung Ludendorsfs ist, wie aus München ge¬
neidet wird, nicht ernster Art . Der General wird in seiner
Wohnung von seinem Hausarzt behandelt.

Freiwilliger Tod. In Züllichau (Brandenburg ) ist Ge¬
neralmajor a. D. Karl Eichmann  aus Schwermut frei¬
willig aus dem Leben geschieden.

Die Königin von Rumänien hat infolge einer unfreund¬
lichen Aufnahme in Chikago ihren Plan , auch die Süd-
staaten der Union zu besuchen, aufgegeben und wird am
11. Dezember Amerika verlassen.

Ehescheidung durch den Papst. Der Papst hat die im
Jahr 1895 in Neuyork geschlossene Ehe des Herzogs von
Marlborough mit der Tochter Danderbilts , Consuelo, für
ungültig erklärt. Die Herzogin, die schon vor sechs Jahren
sine gerichtliche Scheidung erwirkt hatte , hat dem Vatikan
Beweise dafür beigebracht, daß sie von ihren Eltern zu der
Ehe gezwungen worden sei.

Deukschbanner Schwarz-weiß-rok. Die soz. „Münchner
Post " weiß zu berichten, daß unter Führung des Kapitäns
Ehrhardt ein Deutschbanner Schwarz-weiß-rot gegründet
worden sei. In Bayern werde ferner die Gründung eines
Bundes gegen das Reichsbanner  Schwarz -rok-gold
geplant.

Verworfene Berufung . Dis Berufung des früheren
Schriftleiters des „Berliner Tagblatts ". Dombrowski, der
wegen Beleidigung Adolf Hitlers zu 2500 Mark Geldstrafe
verurteilt worden war , wurde vom Obersten Landesgericht
in München verworfen.

Schöne Kriminalbeamte. In dem Leipziger Prozeß gegen
die internationale Taschendiebbande bekundeten die aus
Polen stammenden Angeklagten Rubin , Eisepowicz
und Diamant,  sie hätten den Mitangeklagten Kriminal¬
kommissaren Rouvel  und G r i m m manchmal 40 bis 60
v. H. vom Ertrag ihrer Diebstähle auf dem Bahnhof ab¬
liefern und ihnen sonst Geschenke machen müssen. Wenn sie
nichts ablieferten, haben die Kriminalbeamten sie vom Bahn¬
steig weggewiesen, so daß sie dort nicht hätten „arbeiten"
können. Rubin gab ferner an, er habe in verschiedenen
polnischen Städten Lager von Wertsachen im Wert von
20 000 Mark, da er zugleich Juwelenhändler sei. Diamant
habe einmal der Frau des Rouvel einen kostbaren, lururiös
ausgestatteten, Lederkoffer geschenkt. Der Angeklagte Wag¬
schal  bestreitet , baß er an den Taschendiebstählen beteiligt
gewesen sei.

Gattenmord . Der 25 I . alte Reisende Ernst Förster in
Ludwigshafen a. Rh. erstach seine 21jährige Frau , mit der
er in Scheidung lebte, auf der Straße . Der flüchtige Täter
konnte m Kaiserslautern verhaftet werden.

Anweiter. Die östlichen Landesteile der Vereinigten Staa¬
ten wurden am 16. November wieder von schweren Stür¬
men und Wolkenbrüchenheimgesucht. Die meisten Flüsse sind
hoch anqeschwollen und haben Ueberschwemmungen verur¬
sacht. In Neuyork sind 10 Personen umgekommen, fünf
verletzt worden.

Aenderung der Robelstistung? Als bei der vorjährigen
Verkeilung der Nobelpreise, die mit dem 25jährigen Bestehen
der Nobei-Stistung zusammenfiel, nur ein Preis verliehen
wurde, als vor zwei Jahren gar wegen Verhinderung der
beiden Preisträger dieser feierliche Akt der Verleihung aus¬
siel, da sagte mancher lächelnd; wir stehen im Zeichen der
Geniearmut . In den letzten Jahren wurden die Nobelpreise
oft nicht verliehe». Die diesjährige Verleihung des Nobel¬
preises fällt mit dem 30. Todestag des Stifters zusammen.
Die Grundsätze der Nobelftiftung wurden schon am 27. Nov.
1895 im Testamente Alfred Nobels sestgeiegt. Der als Er¬
finder des Dynamits bekannte Alfred Nobel bestimmte in

diesem Testament, daß nach Möglichkeit jährlich je ein Preis
auf den Gebieten der Physik, Chemie, Medizin, Literatur
und Friedensbewegung verteilt werden solle. Von diesen
fünf Preisen hat der Literaturpreis  in der Oeffent-
lichkeil stets das größte Interesse gesunden. Die Bestim¬
mungen über diesen Preis enthalten die wesentliche Ein¬
schränkung, daß das Werk eine idealistischeRichtung
haben müsse. Es wirkte deswegen wie ein Hohn, als der
diesjährige Literaturpreis Shaw  zugesprochen wurde.
Man sucht es damit zu begründen, daß man behauptet, die
letzten Werke Shaws lassen den „Ernst und den Idealis¬
mus" des Dichters erkennen.

Auch der Friedenspreis hat sich stets in der Oeffentlich-
keit eines großen Interesses erfreut . Dieser soll statuten¬
gemäß demjenigen verliehen werden, „der am meisten oder
am besten für die Verbrüderung der Völker und die Abschaf¬
fung oder Verminderung der stehenden Heere sowie für die
Veranstaltung und Förderung von Friedenskongressen ge¬
wirkt hat". Wer käme in der heutigen Zeit, wo die Friedens¬
politik von allen führenden Politikern im Munde geführt
wird, für diesen Preis i» Frage ? Seit 1923 wurde der
Friedenspreis nicht mehr verliehen. Ob er in diesem Jahr
verliehen wird, ist noch nicht bestimmt, aber sehr unwahr¬
scheinlich. Vermutlich wird hier eine Aenderung der Bestim¬
mungen notwendig sein.

Weniger interessiert haben in der Oefsentlichkeit stets die
Preise für Medizin, Physik und Chemie. Der Medizinpreis
ist wiederum nicht verliehen worden. Die vorjährigen
Physik- und Chemiepreise gingen an Forscher, die sich auf
dem Gebiet der Elektronen- und Atomlehre besondere Ver¬
dienste erworben haben. Innerhalb der maßgeblichen Kreise
wird gefordert, daß die Arbeit der einschlägigen Institute
durch die Verleihung des Nobelpreises erleichtert und ge¬
fördert werde. Ursprünglich war an Preise von je 200 000
Kronen gedacht; der Preisträger erhält aber jetzt nur noch
etwa 12Ö000 Kronen. Die Ursache ist darin zu sehen, daß
die Verwaltungsausgaben sehr hoch sind, und daß die
Stiftung in Schweden sehr stark besteuert wird. Oft fehlt
das für den Ausbau der Nobelstistung erforderliche Geld,
io daß die Versuchung sehr groß ist, durch Nichtverleihung
der Preise dies Geld sür die Institute zu verschärfen. Viel¬
fach ist man auch der Meinung , daß sich die Nobelpreise
überhaupt überlebt  haben.

Letzte Nachrichte«
Sine Sonderkouferenz über die MilttSrkoulrolle

in Genf ,
Berlin , 18. Nov. Die Morgenblätter melden aus

London: Der Minister des Auswärtigen, Chamberlain,
!iat amtlich Mitteilen lassen, daß er an der Tagung des
Völkerbundsrates im Dezember persönlichteilnehmen
werde. Wie das „Berliner Tageblatt" meldet, ist unter
diesen Umständen bestimmt damit zn rechnen, daß auchn
Vriand  nach Genf reisen und Dr . Streseman
ie Vertretung Deutschlands in der Dezembertagung des

Völkerbundsrates persönlich übernehmen wird. Wie die
Blätter weiter sagen, soll Dr. Stresemann beabsichtigen,
u einer Sonde rkonferenz  mit Briand und Cham-
Nrlain die Fragen der Militärkontolle  zu erledigen
und zwar in einer den deutschen Wünschen gerecht werden¬
den Weise.

Deutsche Konkordatsoerhaudluuge« i« Rom
Berlin , 18. Nov. Zu dem in römischen Blättern ver¬

breiteten Gerücht über den bevorstehenden Abschluß eines
Konkordats mit Deutschland erfährt der römische Korrespon¬
dent des „Berliner Tageblattes" aus vatikanischen Kreisen,
daß die Verhandlungen günstig fortschreiten und daß die
meisten der allgemeinen Fragen gelöst aber noch eine Reihe
von kleineren und teilweise sehr komplizierten und schwierigen
Fragen zu lösen sein sollen. Vor Frühling oder Sommer
nächsten Jahres wird die Konkordatsfrage kaum erledigt sein.

Panik an der Pariser Börse
Berlin , 18. Nov. Wie der„Lokalanzeiger" aus Paris

meldet, hat die Pariser Börse am gestrigen Mittwoch einen
schwierigen Tag gehabt. Unter dem Einfluß der weiteren
Klärung der innerpolitischen Lage ging dasPfund von
145,25 auf 141 zurück.  Die Flaute am Devisen¬
markt zog auch den übrigen Markt in Mitleidenschaft.
Sämtliche französischen Jndustriepapiere und auch auslän¬
dischen Werte hatten Kurseinbußen zu verzeichnen, die fast
durchweg l0°/o und mehr betrugen. Es herrschte geradezu
eine Panik, die dadurch verschärft wurde, daß verschiedene
große Firmen wegen Geldmangel zur Liquidation gezwun¬
gen waren.

Ei« deutsches Blatt in Pole » verböte«
Durchführung des ueue« Pressegesetzes

Warschau, 18. Nov. Auf Grund der neuen Presse¬
verordnung ist am gestrigen Mittwoch das deutsche Blatt
in Polen, „Der Handelsmerkur", das Organ der Papier-
und Leinenindustrie wegen eines Aufsatzes über die Steuer
Politik der Regierung beschlagnahmt worden.
Der oberschlefische Wojewode meldet eiu gutes

Wahlergebnis
Warschau» 18. Nov. Der am gestrigen Mittwoch in

Warschau eingetroffene oberschlefische Wojewode Garzinski
hat dem Innenminister über die Ergebnisse der Wahl in
Oberschlesien Bericht erstattet. Wie verlautet, war der
Wojewode bemüht, den Minister davon zu überzeugen, daß
der Lärm der Presse wegen einer Niederlage der Polen
bei den Wahlen übertrieben war. Er soll sogar behauptet
haben, daß die Polen gut abgeschnitten haben, da sie 57
Prozent der Gesamtzahl der Stimmen erhielten, während
beim Plebiszit die Polen blos 53 Prozent zusammenge¬
bracht haben.

Tpiel «ud Sport
Wir veröffentlichennachfolgend die Tabelle der A-Klasse

Gruppe 2 des Neckar-Nagold- und südl. Schwarzivaldgaus.
Unsere einheimische Mannschaft liegt bis jetzt sicher an zweiter
Stelle . Sulz und Freudenstadl versuchen zwar alles, um ihr
diese streitig zu machen.

Mit dem kommenden Sonntag verschärfen sich die Posi
tionskämpfe. In Nagold findet das wichtigste Spiel der beiden
Gaue statt. Es ist ohne Zweifel die Vorentscheidung, wenn
nicht die Entscheidung für die Gruppenmeisterschaft. Gewinnt
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Nagold , und es sollte dies bei Lern derzeitigen Können der
I. Elf des S .V . N . möglich sein , dann hat Oberndorf nur
noch einen Punkt Vorsprung , welcher unter Umständen einzu-
tzolen ist . Verliert aber Nagold , dann liegt Oberndorf sicher
mit 5 Punkten Vorsprung an der Spitze , von der es nicht ineh-
verdrängt werden kann, und sein zweiter Platz ist nicht unge¬
fährdet.

> -Klasse Aiidd. Zchwarrmaldgan — Ueckar-Nagoldgan Gruppen

Spieljahr

1926 1927 Spiele

Resultate

s ! § ! L

L ! Z ! -

T ore

« PunkteStelle

Oberndorf. 6 6 16 2 12 3
Nagold. 8 6 1 1 30 10 13 2
Sulz a . N. 11 6 2 3 22 14 14 ;
Freudenstadt. 8 2 3 15 20 7 4
Mönchberg. 3 2 — 4 11 22 4 5
Dornhan. ? 1 — 6 6 23 2
Jselshausen. 7 1 — 6 14 21 2

Stand am 15. Nov . 1936.

Handel und Volkswirtschaft
Ke-n - Börsenkurse . Wegen des Butz - und Bettags in Nord-

Deutschland am 17. Rov . fallen Sie Börsenkurse aus.

Franz . Franken 143 zu 1 Pi - Sk , 39.43 zu 1 Dollar.
Me Grjamlcii ' nahme !, d-ö Reichs an Steuern , Zöllen Ab¬

gaben und an Broiverjorgunosalaake bezifsern sich vom 1. April
bis 31. Oktober auf 4 169 64-1815 .63 ui.-b im Monat Oktober auf
741 t>34 097,79 Reichsmark.

Die innere ilaiicniiche 'ein eike wird zum -Üurs ^ von 87ch vom
18. Rov . an aufacicgt . Die Anleihe unrS vom 1. Januar 1937 an
mit 5 r>. H. verzinst.

Keine fronzvft 'aze Anleihe in
schreibt , cs könne von einer orö
an Frankreich jo iang keine
läufige Schulten .'.! koinnun uni
Poincare dürfe fiel: keiner L n
gegonwäriige Bcks . t - s ,' r:

Evolnub . Der , Daili , Telegraph'
Keren Anlech - englischer Danken
. . e sein. «!-- Frankreich das vor-

ieim!on.'> nich! bestätigt habe,
ochi-t-ä S, rüber d.ngebcn . datz Sie
Lr .r"sistbcn Funken keinen Be-

Nagolder Tagblalt „Der Gesellschafter"

ftand haben werde , falls die Befestigung nicht baldigst in Angriff
genommen werde.

Verpachtung der portugiesischen Siaoisbahrrrn . Der Minister¬
rat in Lissabon hat beschlossen, die portugiesischen Slaatsbahnen
zu verpachten.

Seldenkrise in Japan . Die japanische Seidenindustrie , die in
Sem Land eine bedeutende Rolle spielt , ist durch Iteberproduklwn
und Absatzstockung im Ausland in eine schwere Krise geraten . Die
Regierung hak beschlossen, einen arotzcn Teil Ser Vorräte aufzu¬
kaufen . um eine Warenverjchleuderung zu vermeiden und die
zahlreichen Betriebe instand zu setzen, weiterzuarbeilen.

Stuttgarter Börse . 17. Rov . Da Sie auswärtigen Börsen
wegen des Bet - und Bußtages teilweise geschlossen waren , ver¬
kehrte die Börse hier in recht ruhiger Haltung . Die Stimmung
war aber gut , und Sie Kurse konnten sich gut halten . Vereinzelt
gab es auch Kurserhöhungen . Am Rentenmarkt wurden Ver-

-einsbank -Borkriegs -PsaN 'dbriese stark gesucht und zu höheren
Kursen bei 131cl gegen 12.95 lebhafter umgeseht . Auch Wurtt.
Vorkriegs -Sta -atsanleihen wurden eine Kleinigkeit höher Oefrcich-

Württembergische Bereinsbank Filiale Ser Deutschen Bank.

Württ . Edelmetallpreise , 17. Okt. Feinsilber Grundpreis 78.20,
dto . in Körnern 77.70 G ., 78.20 B ., Feingold 2800 G ., 2812 B .,
Export -Platin 14 G ., 14.40 B.

Märkte

Wurst . Holzverkaufserlöse . Bei einzelnen Nadeistammhokzver-
käusen aus würtk . Staakswatdungen wurden in letzter Zeit in
Prozenten Ser Landesgrundpreise durchschnittlich erlöst : im Forst¬
amt Ob er tat für 1543 Fm . Fichten und Tannen 119 v. H..
für 314 Fm . desgl . (Scheitholz ) und für 31 Fm . Forchen , eben¬
falls Scheitholz , 112 v. H. : im F .-A. Stein mald  für 1009 Fm.
Fichten und Tannen mit beschwerlicher Abfuhr 109 v. S -: im
F .-A . Herrenalb - Ost  für 1287 Fm . Fichten und Tannen
113 v. H ., für 629 Fm . Fichten und Tannen (Starkholz ) 105 v. H-,
für 698 Fm . Fichten und Tannen , meist Ausschuß mit schwieriger
Abfuhr , 91 v. H-, für 27 Fm . Forchen mit schwieriger Abfuhr
97 v. H. und für 131 Fm . Ausschutzforcken mit sehr schwieriger
Abfuhr 77 v. H.: Oberförsterstelle Wildbad  für 1364 Fm.
Fichten und Tannen und 36 Fm . Forchen 116 v. H. und für
945 Fm . Fichten und Tannen . Reste von früheren Verkäufen,
bei denen die betr . Lose nicht zugeschlagen wurden , 105 v. H.;
aus weiteren Schwarzwalösorstämtern für zus. 1183 Fm . Fichten
und Tannen 111 v. H. und für 16 Fm . Forchen 116 v. S -, für
112 Fm . Fichten und Tannen 102 v. H. und für 30 Fm . Forchen
100 v. H. (Scheitholz , teilweise sehr zerstreut liegend ): im F .-A.

Donnerstag , 18. November 1S26

O ch >e n h a u s e n sür 137 Fm . Fichte :; und Tannen 104 v. H.
(83 Fm . wurden nicht zrge ..Klagen): c.-m zwei weitere » ober-
schwäbischen Fvrstänitern für 603 Fm . Fickten 106 v. H.: im
F .-A . Altheim,  SA . 11!m. sür 131 Fm . Fickiei , un-d Tannen
114 v. H.. im F .-A . GichwenS  sür -' 03 Fm . Fichten und Tan¬
nen 166 v. H.: im F .-A . Lorch sür 638 Fm . desgl . 124 v. 6 -,
im F .-A . MurrharSt  sür 493 Fm . Fichten und Tannen
114 v. H. und 19 Fm . Forchen 102 v. H.:̂ im F .-A Gaildorf
für 2145 Fm . Fichten und Tannen 113 v. H.: im F .-A . Lichten-
stern  sür 80 Fm . desgt . 119 v. H. und äir etwas Forchen
118 v. H.: im F .-A . Schön tat für 207 Fm . Fichten unS Tannen
120 v. H. der LandesgrunSpreise.

Laichingcn , 17. Rov . Versteigerung.  Bei der zweiten
Versteigerung Ser GenossenschastSmühIe murk - diese dem Johs.
Laniparter un; 20 100 RM . zugeschlagen . Die Auflösung Ser
Genossenschaft erfolgt erst später.

Gestorbene:
Rotlerdam 'Freudenstadt : Karl Seeger , Prokurist 38 I.
Hallwangen : Adam Eüenbeis , Wagner 75 I . -
Wart : Michael Stoll , Bauer und G rat 59 I.
Calw : Elise Strobel , geb . Seizer.

Ivli dln
was es doch für Unterschiede gibt ! — Schon viele Jahre wasche
ich mir meine Haare selbst ' mir dem bewährten Helipon (mildes
Kopfwcischpnlver ), das bekanntlich die Haare ganz wunderbar ver¬
schönen und für 30 Pf . stets 3 abgeteilte Boll -Waschungen in einem
Päckchen bietet . — Lasse ich mich nun letzthin zu einem neuen
Mittel auch um 30 Pf . verführen , finde jedoch darin bloß 1 Waschung,,
und meine Haare wurden davon durchaus nicht schöner wie bisher.
Was habe ich aber von einer luxur . Packung und der zu großen
Reklame , wenn ich dafür 30 Vf . mehr bezahlen muß als für das
altbewährte Helipon ? Nichts . Deshalb zur nächsten Haarwäsche
bestimmt wieder Helipon , welches ja in jedem einschlägigen Ge¬
schäft erhältlich ist. 1005 Emilie G

1̂ 8 . Diele Haarwaschmittel mögen Sie früher scbon verwrndel haben — aber
keines war so vorteilhaft für Sie wie Helipon . V.

Wetter für Freitag und Samstag
Die Wetterlage in SüdSeutschland wird vorerst ourch den Hoch¬

druck im Süden beeinflußt , doch wirken auch RanSstörr .ngeii Ses
nöcdüchen Tiefs . Unter Sichen Uim "ichen ist für Freitag und
8amck " g wechsel' S bewölktes , aber in der Hauptsache trockenes
Wetter zu erwart ».

^sclilitsnstui ' küi ' isrlsn Ssnuf
<«l» „ rr.irr«i '.u,i iu .i«u ,u,u u .uiz .u »U,« « « ».»>» ,M,, i ;!!!>>>.!!!!!!!!!, !:;» !!!!.!! rn na ; üminü-n «Mi» »»« »

ist zu beziehen durch:

Büchhgndlung Zaiser, Nagold
Man verlange kostenlos Bücher¬
verzeichnis über Fachliteratur.

Einheimische Versicherungsgesellschaft
sucht tüchtigen

LiMrtrkler
zum Einzug von Prämiengeldern . Rührige,
angesehene Bewerber , welche in der Lage
sind, das vorhandene Inkasso durch Neuab¬
schlüsse zu vergrößern , erhalten den Vorzug.

Angebote unter Nr . 16 >2 an die Ge - ^
schästsstellc des Blattes.

i ^ -
: / /e/e/ ' t / /? »

t oo//e/ ' sc ^ /re/ / :

: L////F e/,6 ;
r :

Lazmehl
zu herabgesetzten Preisen

geben ab 1«,»

SedMekldeaker
ZLßfpwerü , iVsxoIci

Guterhaltene

Möbel
und sonstigen

Hausrat
umzugshalber zu ver¬

kaufen.
Zu erfragen bei der

Geschäftsstelle . 1577

«MM IW » » komm»
2N stLuiisuä billixsu kreisen von der 8tuttg -g.rtsr ksickkirma k . IIo «Ion

im 8aale des

Larslliok » L . „LVHvvi » " ii»
(I4sben2immsr — separater bünZanx)

7mw Vsrlrauk sind ausgestellt:

Lin grösseres Quantum kol ^jaoken , verseil , kellaiten,
kiielise , VVölss, Opossum , eebte 8knnkse , IVallabv , Anrmel , 8el >nle,

inpunisekle Harder , rnssiseks Lenaais , LisAen , Ilerrei,Kragen
und vieles andere.

Verlrauk und ^ usstellunK nur /.cvsi 'I'ags vom Donnerstag , den 18.
Xovemder di » einsvkliessiivd kreitag , den 19. Sovemder.

, kür alle bei mir Kkkaukten keine leiste leb kür kobtbeit in ihrer
.t.rt volle Oarantie . 1600

8V « Uhr Seminarfestsaal

AMMM
Gesänge des 16 . Jahrhun¬
derts . (Madrigale und Ca¬
nons von Prätorius ), Has-
ler u. a.

Frische

sind am Freitag zu haben
bei 1609

SWr LU, RaM

Geldrollen -Papier
ü 1, 2 , 5 und 10 ^

empfiehlt

Buchdruckerei Iaiser

» » WZKW » E « « V » » W « » Vs » d » » MW.

Ortsausschuß f. Leibesübungen R
und Jugendpflege Nagold.

»»

Wir führen am
Donnerstag und Freitag

den 18 . und 19 . November 1926
jeweils abends 8 Uhr

im Gasthof zum „Löwen"
folgende

»«
»«

»M « rkGMiii « Z
G °°" 8
« 1. V« 8i!»ö8 lllkNSII K

«z . 8Wii >> 8

«8 Eintrittspreise:  Erwachsene 50 I AA

d Jugendliche unter !6 Jahren 30 ^

AA Wir laden zu zahlreichem Besuch hier - 88
M mit ein . , 578 M

k» n

keillsls Llly. 8tSllgell!iS8S "DU
20 - 25 °/o Fett pro Pfd . vur 55 ^

Vvlikstts kmm6«tsl6rdZ88 om kkil. A. ! ,35
in Postpaketen per Nachnahme 1495

Karl VSrtle, Illolllerei Ssuvrr HL. lMikeli iilllg.j

Gefunden
wurde unserem Laden am
3 . November 1926

ei«ZehWirllschki»
Der rechtmäßige Eigen¬

tümer möge ihn gegen Ein¬
rückungsgebühr abholen.
Karl Rauser , Metzgerei

Großes leeres 1606

Armer
zu Bürozwecken oder als
'Arbeitsraum ete. geeignet
zu vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Silk«» 8ie kein

RMMllWMt

vr. 8klbt-k3l!ig

i

in A»sn Qi'öksn u. ^ U88tattungsn

kuekkanälung

6 . W. XaLser

»

«

o
a

disgolc !. Isl . 29.

bevor Sie mein reichhaltiges Lager besichtigt haben!

^aim - ^ anlator -kikiLo

(Pianvforte - Fabrik Kaim A . - G ., Kirchheim u . T .)

llskmaaiam
der Fa . Kinkel - Ulm.

HMMs !« M kicki
in größter Auswahl

mit neuesten Aufnahmen.

LLftwgprwsIcimusistsiaus
kivbärä l,llr-M» 8teig- °

Fordern Sie unverbindliches Angebot.

Niederlage des

^ Odsrnausr
l . ö ^ 8N8pl -Uk!vl§

Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwasser — Ärztlicher¬
seits bestens empfohlen.
Abgabe ohne Flaschenpfand.

Franz Kurlenbaur
Gasthof z. »Löwen"

Nagold . Telefon 91

-rftschanerb.« .W.) aiser

il « N
in verschiedenen
Breiten empfehlen j

«er«
>sss ^
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